
Enten sinken – 
in Pril entspanntem Wasser (1952) 
 
© Dirk Schindelbeck 2009 
 

 
 
Anzeige in der Illustrierten-Presse (Quick, Frankfurter Illustrierte u.a.) 



Heut zeigen wir, verehrtes Publikum, 
die Wirkung des von Pril entspannten Wassers. 
Es wurd’ zuvor in dies Aquarium, 
ein Löffel Pril (nach Kenntnis des Verfassers) 
 
gegeben. Jetzt erscheint der Kandidat: 
Die Ente ahnt noch längst nicht, was ihr blüht, 
was sie wie magisch bald nach unten zieht,  
als ob sie Blei an ihren Füßen hat.   
 
Sie sinkt, sie sinkt noch tiefer in das Wasser: 
So wirkt nur Pril, denn Pril ist ja viel nasser 
als Wasser, weil sich‘s untern Fettfilm schiebt, 
 
was hier bewiesen wurde und wir loben.  
Die Ente staunt nur, dass es sowas gibt – 
sie hatte doch geglaubt, ihr Fett schwimmt oben. 
 
 
 
Anmerkung: 
 
Die Anzeige „Enten sinken...“, entworfen von Huberts Straufs Agentur „Die Werbe“ 1952, rief 
seinerzeit noch keine Tierschützer auf den Plan. Man war wohl noch zu sehr mit dem Wiederaufbau 
beschäftigt. Der „wissenschaftliche“ Versuch muss sich aber ins Unterbewusstsein der Bundesbürger 
tief eingegraben haben: Bis in die siebziger Jahre hinein blieb Pril Marktführer bei den 
Handspülmitteln. Mit der zunehmenden Ausstattung der Haushalte mit Geschirrspülautomaten seit 
den achtziger Jahren schwand die Bedeutung der Handspülmittel rapide. 
 
Vgl. hierzu auch: Dirk Schindelbeck: Hubert Strauf, in: Trödler & Sammler, 9, 2003, S. 50-57   
 


